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Duingen  (Kreis  Alfeld,  heute  Hildesheim) 

Duingen  gehörte  längere  Zeit  zum  Synagogenverband  Salzhemmendorf 
Aufnahme  der  Grabsteine  am  26.4.2007 


Lage  des  Friedhofes  Weit  außerhalb  des  Dorfes  in  süd-östlicher  Richtung  inmitten  von  Feldern  auf  einer  kleinen 
Kuppe 


Belegung  ist  erfolgt  von  Südwesten  Richtung  Norden.  Friedhof  ist  nach  Norden  ausgerichtet.  Bei 
zweisprachigen  Steinen  zeigt  das  deutsche  Schriftfeld  nach  Norden,  das  hebräische  nach  Süden. 


13  Steine  vorhanden  (teilweise  nur  Fragmente  bzw.  Fundamentreste) 
erkennbarer  Zeitraum  der  Belegung:  1874  bis  1919  (ältere  Steine  sind  vorhanden) 


ganz  schlimme  Zerstörungsspuren  in  den  Schriftfeldem  durch  Beilhiebe 


Vermutlich  wurde  der  Friedhof  nach  1945  wiederhergestellt.  Darauf  verweisen  mehrere  nachträglich 
zusammengesetzte  Steine  mit  deutlichen  Mörtelspuren.  Aus  dieser  Zeit  könnte  auch  die  niedrige  Mauer 
stammen,  die  den  Friedhof  heute  umgibt  und  inzwischen  völlig  ruinös  ist. 


Fotos  aller  Grabsteine  sind  vorhanden  (ca.  1985)  und  2006  und  2007. 

Abschriften  und  Übersetzungen  der  hebräischen  Inschriften  liegen  bisher  nicht  vor. 
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Die  jüngeren  Steine  8-13  (wohl  auch  6 und  7)  sind  weitgehend  Kunststeine,  die  unter  der  Witterung  besonders 
stark  gelitten  haben. 


Der  Friedhof  im  3.  Reich 

Bald  nach  1933  eine  Beerdigung  ohne  Grabstein  erfolgt.  Die  Steinmetze  weigerten  sich 
häufiger,  für  Juden  zu  arbeiten;  oft  stand  nicht  einmal  ein  Sarg  zur  Verfügung,  weil  die 
Tischler  mit  Juden  nichts  zu  tun  haben  wollten.  Wegen  schweren  Regens  war  die  ausgehobene 
Grube  voll  Wasser  gelaufen.  Dahinein  musste  nun  der  Leichnam  gelegt  werden.  All  dies 
geschah  unter  lauten  Beschimpfungen  und  Beleidigungen  durch  Bewohnern  dieses  Fleckens. 

Bei  dem  Toten  könnte  es  sich  um  Hermann  Binheim  gehandelt  haben,  den  ledigen  und 
verwachsenen  Bruder  von  Martin-Meyer  Binheim  und  Onkel  von  Walter  Binheim  (Nach 
Aussagen  anderer  ist  Hermann  in  Bremen  bestattet  worden). 


Der  Friedhof  soll  um  1938  am  helllichten  Tage  durch  Duinger  SA-Männer  zerstört  worden 
sein.  Nach  dem  Kriege  kam  es  darüber  zu  einem  Prozess,  in  dem  die  Männer  zu  Geldstrafen 
verurteilt  wurden.  Erschreckend  und  nach  meiner  Kenntnis  singulär  sind  die  schlimmen 
Zerstörungsspuren  in  den  Schriftfeldem  durch  Beilhiebe.  Nach  Aussagen  von  Zeitzeugen 
sollen  diese  bei  der  zweiten  Zerstörung  des  Friedhofes  nach  dem  Kriege  geschehen  sein. 
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Die  einzelnen  Grabsteine 


Stein  1 

Monolith  in  Form  eines  Feldsteines,  bearbeitet,  nach  oben  abgerundet 

Ohne  jede  Spur  einer  Beschriftung 

Unsicher,  ob  es  sich  überhaupt  um  einen  Grabstein  handelt 

Der  Lage  nach  der  älteste  Stein 


Stein  2 

Grob  behauener  Sockel-  oder  Fundamentstein 
Sehr  tief  eingegraben  und  im  Boden  verkeilt 
Ohne  jede  Spur  von  Schrift 


Stein  3 

Wie  Stein  2,  aber  deutlich  kleiner  und  schmaler 
Ohne  jede  Spur  von  Schrift 
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Stein  4 

Kompletter  Stein  (Monolith)  mit  kräftigem  Fundament 

Im  oberen  Bereich  des  Schriftfeldes  läuft  ein  Riss,  der  mit  Zementmörtel  verklebt  ist 
Der  Stein  liegt  und  würde  beim  Aufstellen  wahrscheinlich  zerbrechen 
Hebräische  Schrift  (sehr  große,  eingetiefte,  etwas  ungelenke  Buchstaben) 

Rückseite  nicht  gesehen  (möglicherweise  wie  Stein  5 mit  hebräischer  Beschriftung  ohne  deutsche  Beschriftung) 


Von  der  Form  des  Giebels,  der  Beschriftung  und  der  Stembeschaffenheit  ganz  ähnlich  wie  Stein  4 
Erhalten  ist  aber  nur  ein  Teil  des  Schriftfeldes 
Fundament  und  Giebelbekrönung  fehlen 

Beide  Seiten  (!)  mit  hebräischer  Beschriftung  (sehr  große,  eingetiefte,  etwas  ungelenke  Buchstaben) 
Ohne  deutsche  Beschriftung 
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Stein  7 

Im  Boden  liegende  Platte,  die  wegen  ihrer  erstaunlichen  Dicke  nicht  einfach  zu  heben  ist 
Erhalten  ist  nur  das  Schriftfeld 
Fundament  und  Giebelbekrönung  fehlen 

Sichtbar  ist  das  Schriftfeld  in  hebräischer  Sprache  und  guter  Erhaltung 
Rückseite  nicht  gesehen  (vermutlich  mit  deutscher  Beschriftung) 


Stein  6 

Kompletter,  aufrecht  stehender  Stein  mit  Schriftfeld 

Im  Vergleich  mit  ähnlichen  Steinen  dieses  Friedhofes  sehr  kurzer  Grabstein 
Deutsches  Schriftfeld 

(erkennbar  nur  „Hermann  Binheim“) 

Hebräisches  Schriftfeld  hat  offensichtlich  nicht  existiert 
Schrift  und  Stein  durch  Beilhiebe  beschädigt 


Stein  8 

Erhalten  ein  sehr  kräftiges  Fundament  mit  einem  kleinen  Rest  des  Schriftfeldes 
Der  anschließende  Teil  des  Schriftfeldes  liegt  unmittelbar  daneben. 

Der  obere  Teil  des  Schriftfeldes  und  die  Giebelbekrönung  fehlen. 
Fundamentsockel  aus  Beton;  Schriftfeld  wohl  aus  Sandstein 
Hebräische  Inschrift  mit  eingetiefter,  klarer  Schrift 
Deutsche  Inschrift: 

Name  nicht  mehr  lesbar,  zerstört  (wohl  Helene,  geb.  Frank) 

Der  Name  war  1985  noch  lesbar;  heute  (2007)  fehlt  er  ganz. 
Geb.  15.  April  1828 
Gestorben  den  20ten  October  1 874 
Sanft  ruhe ... 


Stein  9 

Ein  in  mehrere  Teile  zerbrochener  Stein  aus  Fundament  und  Sockel  (stehend),  Schriftfeld  und  Giebel  (beides 
daneben  liegend).  Stein  ist  komplett  erhalten. 

Das  liegende  Schriftfeld  durchziehen  mehrere  Risse 
Hebräische  Schriftseite  ist  wahrscheinlich  (liegt  im  Boden) 

Deutsche  Schriftseite  ist  gut  lesbar: 

Hier  ruht  mein  lieber  Mann 
Unser  guter  Vater 
Martin  Bienheim 
186...-  15.  Febr.  1919 

Mögest  Du  jetzt  / die  Ruhe  finden  / die  du  im  Leben  / nie  verlangtest. 
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Stein  10 

Ein  in  mehrere  Teile  zerbrochener  Stein  aus  Fundament  und  Sockel  und  Giebel  (stehend)  und  Schriftfeld 
(liegend).  Stein  ist  komplett  erhalten. 

Hebräische  Schriftseite  ist  wahrscheinlich  (liegt  im  Boden) 

Deutsche  Schriftseite  gut  lesbar: 

Hier  ruht 

Unsere  liebe  Mutter 
Rieke  Bienheim 
1826-1910 


Ruhe  in  Frieden 
Nach  einem  Leben 
Voll  Mühe  und  Arbeit 


Stein  1 1 

Kompletter,  gut  erhaltener  aufrecht  stehender  Stein 
Schriftfelder  sehr  verwischt  und  z.  T.  beschädigt 
Hebräisches  Schriftfeld  zeigt  nach  Süden 
Deutsches  Schriftfeld  zeigt  nach  Norden 
Hier  ruht  unsere  liebe  Rosa 
Bienheim 

Geb.  26.  Sept.  1 866 
Gest.  3.  Sept.  1906 


Stein  12 

Kräftiger  Fundamentsockel  und  kleiner  Teil  des  Schriftfeldes  (oben  schräg  abgebrochen) 

Der  restliche  Teil  des  Schriftfeldes  und  die  Bekrönung  fehlen 

Ob  der  kräftige  Sockel  und  die  schmale  Schrifttafel  ursprünglich  zusammen  gehören,  kann  man  nur  fragen. 
Ohne  erkennbare  Schrift 
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Stein  13 

Kompletter,  gut  erhaltener  aufrecht  stehender  Stein 
Schriftfelder  sehr  verwischt  und  z.  T.  beschädigt 
Hebräisches  Schriftfeld  zeigt  nach  Süden 
Deutsches  Schriftfeld  zeigt  nach  Norden 
Deutsches  Schriftfeld  ist  komplett  durch  Beilhiebe  zerstört 
Erkennbar  nur 

„Bienheim“ 
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Der  Friedhof  Duingen 
im  Landkreis  Hildesheim 

F otodokumentation 
der  Wiederherstellung  des  Friedhofes 
in  den  Jahren  2006  - 2008 
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